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Unter dem Motto „Lebens-
zeichen“ ist derzeit in unserer 
Diözese ein großer Prozess 
im Gange, der dazu führen 
soll, als Kirche noch mehr bei 
den Menschen zu sein und 
wahrzunehmen, was sie bewegt. 
Eine Kirche ist das also, die auf 

die Zeichen der Zeit achtet und mitgeht – besonders 
auch dort, wo viele in ganz unterschiedlicher Form 
in Sackgassen geraten beziehungsweise Opfer unserer 
von verschiedenen nicht dem Leben dienlichen 
Komponenten gesteuerten Leistungsgesellschaft in 
einer globalisierten Welt werden.
Zu Weihnachten feiern wir, dass Gott sein deut-
lichstes, unüberbietbares „Lebenszeichen“ setzt: Gott 
wird Mensch, zeigt sich solidarisch mit allen Men-
schen guten Willens, besonders mit den Ausgesto-
ßenen, Gescheiterten, Fremden und Sündern. Dazu 
Worte von Karl Rahner, dem großen Theologen:
„Gott hat sein letztes, tiefstes, schönstes Wort 
im fleischgewordenen Wort in unsere Welt 
hineingesagt. Und dieses Wort heißt: Ich liebe dich, 
du Welt, du Mensch. Ich bin da, ich bin bei dir. Ich 
bin dein Leben, ich bin deine Zeit.“
 Dieses stärkste Lebenszeichen Gottes zu 
Weihnachten zu feiern, geht nicht nur zu Herzen 
und erfüllt uns mit Dankbarkeit. – Nein, es hat 
auch zur Folge, dass wir selber mutig Zeichen 
setzen können, Zeichen unserer Hoffnung auf 
eine bessere, gerechtere Welt. Darüber möchte 
besonders auch der Leitartikel dieser Ausgabe 
von „bewegt&lebendig“ Impulse geben und zum 
Nachdenken anregen.
Viel Freude beim Lesen und ein frohes, mit vielen 
positiven Erfahrungen der auch heute spürbaren 
Lebenszeichen Gottes erfülltes Weihnachtsfest sowie 
ein gutes, gesundes und gesegnetes Jahr 2014 wünscht 
Euch von Herzen,
		              Euer Pfarrer Markus Menner

Ein herzliches Grüss Got t! Unsere 
Mitmenschen
Standesfälle 2013 (Stand 10.11.2013) 

Titelbild:
Fenster
Kapelle Gumpling
Karl Hager



Liebe Kinder!
Am Heiligen Abend werdet ihr in unserer Pfarrkirche 
wieder die große Krippe bewundern können. Aber zu diesem 
Weihnachtsfest wollen wir diesen Ort noch verschönern.

Wir machen eine eigene Kinder- Krippenausstellung! 
Bitte nehmt ein DIN A4 Blatt und zeichnet oder malt eure 
persönliche Weihnachtskrippe auf! Schreibt auf der gleichen 
Seite unten euren Namen und euer Alter dazu!
Am  4. Adventsonntag oder am Heiligen Abend zur Kindermette 
bringt ihr eure Bilder mit! Wir werden sie rund um die große Krippe 
aufhängen, und alle Kirchenbesucher können eure Kunstwerke 
bestaunen. Viel Spaß beim Malen!

Krippenausstellung 

Firmvorbereitung neu
in Ostermiething                  
Die Firmlinge bekommen die Möglichkeit, viele Facet-
ten unseres Pfarrlebens kennen zu lernen. Beim „Kirchen-
workshop“ können sie auch „hinter die Kulissen“ blicken. Ein 
weiterer Schwerpunkt ist die Teilnahme an den unterschiedlichen 
Festgottesdiensten, um das bunte Bild eines Kirchenjahres wahr-
nehmen zu können. Da die Freude an der Gemeinschaft sehr wichtig ist, werden zwei 
Abende mit gruppendynamischen Spielen angeboten. Zum Firmabschluss werden 
Firmlinge und Paten gemeinsam zum Heilbrünnl wandern. Um über den 
Aspekt der übernommenen Verantwortung nachzudenken, werden die 
Paten im Februar zu einer Abendveranstaltung eingeladen. Einer, der 
für Diskussionsstoff in den Firmgruppen sorgen wird, ist Elia, der 
Prophet. Wie sehr nervte ihn doch die Gefügigkeit seines Volkes, 
das sich wie Schilf je nach dem Wind in die eine oder andere 
Richtung neigte. Allein gelassen und auf der Suche nach 
Gott übernachtete Elia am Berg Horeb in einer 
Höhle. Nicht im Sturm, nicht im Beben der Erde, 
nicht im Feuer konnte er Gott erkennen. Es war das 
sanfte Säuseln des Windes, das ihn aufhorchen ließ. 
Er trat aus dem Dunkel der Höhle hinaus, sein Gesicht 
mit dem Mantel umhüllt, und begegnete Gott. Wir 
wünschen allen Firmlingen, dass auch für sie Gott spür-
bar wird in dieser Vorbereitungszeit und ganz beson-
ders am Tag der Firmung, dem 3. Mai (9.30 Uhr). Es 
freut uns sehr, dass Altbischof Maximilian Aichern als 
Firmspender zu uns nach Ostermiething kommen wird.



Die Hand dem Nächsten reichen.. .  

Bekommen Sie vor Weihnachten auch so 
viele Spendenanfragen? 
Mich hat vor kurzem ein Mitarbeiter von CARE 
angerufen und mich um Aufstockung meiner 
Spende gebeten, da aufgrund der Syrien-Hilfe und 
dem Lampedusa Unglück viel mehr Geld benötigt 
wird, um den Ansturm in den Flüchtlingslagern 
zu bewältigen.  Angesichts der ungeheuren Not in 
der Welt, der schier endlosen Menge an Heimat-
losen – wie groß müsste mein Spendenbetrag sein, 
damit er nicht als Tröpfchen auf dem heißen Stein 

verdunsten würde? 
Dreistellig? Vierstel-
lig? Höher? Gerade 
als Christ spüre ich 
die Verantwortung 
für den Nächsten 
und möchte helfen 
– aber: angesichts 
des unermesslichen 
Leids auf der Erde: 
Wo sind die Gren-
zen dieser Verant-
wortung? Was kann 
als Orientierungs-
hilfe dienen?

Das Opfer der armen Witwe
Er blickte auf und sah, wie die Reichen ihre Gaben 
in den Opferkasten legten. Dabei sah er auch eine 
arme Witwe, die zwei kleine Münzen hineinwarf. 
Da sagte er: Wahrhaftig, ich sage euch: Diese arme 
Witwe hat mehr hineingeworfen als alle anderen. 
Denn sie alle haben nur etwas von ihrem Überfluss 
geopfert; diese Frau aber, die kaum das Nötigste 
zum Leben hat, sie hat ihren ganzen Lebensunter-
halt hergegeben. (Lukas 21,1)

Empfiehlt Jesus hier tatsächlich, dass wir unseren 
ganzen Lebensunterhalt hergeben sollen? 
Das wäre eine ziemlich radikale Forderung: 

„Spendet alles was ihr habt, behaltet nichts.“
Auch wenn viele Hilfsorganisationen froh darü-
ber wären, ich glaube nicht, dass Jesus die Leute 
zum absoluten Verzicht, zur Aufgabe ihrer Exi-
stenz drängen will. 
Ich glaube vielmehr, dass Jesus den Mut der ar-
men Witwe hervorhebt. Sie lebt im Moment, 
gibt was sie für richtig hält und hat Vertrauen, 
dass auch für sie alles gut gehen wird. Sie lässt 
sich nicht von Angst oder Sorgen leiten, sondern 
bringt diese unglaubliche, positive Kraft und Zu-
versicht hervor und gibt. Die Witwe hat keine 
Furcht vor dem nächsten Tag, der nächsten He-
rausforderung, davor, wie sie die nächste Mahl-
zeit beschaffen soll.
Tatsächlich habe ich nur von meinem Überfluss 
gespendet. Ich habe überlegt, wie viel Geld ich für 
meine regelmäßigen Verpflichtungen brauche, wel-
che geplanten Ausgaben anstehen, für welchen Not-
fall ich Reserven benötigen könnte. Ist das zu wenig?

Von Sorgen und Versorgern…
Wir sind gewöhnt, dass wir für uns sorgen müs-
sen. Wir kümmern uns selbst um Nahrung, Unter-
kunft und Co. Wir müssen nicht tatenlos auf Gottes 
Wohlwollen vertrauen, in der Hoffnung, dass er 
uns ernährt.... Wahrscheinlich erscheint uns das 
sogar ziemlich suspekt!
Diese Eigenverantwortung ist sehr wichtig, 
gleichzeitig werden wir dadurch (unterbe-
wusst?) von Ängsten und Sorgen gesteuert: 
immer damit beschäftigt, wie wir das alles 
schaffen/erhalten sollen.
Ich glaube, dass Papst Franziskus genau auf 
diese „Eigendynamik des Überflusses“ ange-
spielt hat, als er bei einer Messe auf der Flücht-
lingsinsel Lampedusa verkündete, dass unsere 
Wohlstandskultur dazu führe, dass wir nur an 
uns selbst denken, dass sie uns gefühllos dem 
Aufschrei der anderen gegenüber mache, uns in 
schönen Seifenblasen leben lasse. 

Text: Katja Häusler

„Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.“ (Mt 25,40)



Ja, wir sind mit uns selbst beschäftigt. Wir 
schuften um unsere Absicherung zu behalten, 
verlassen uns nicht auf einen fremden Versor-
ger, sondern sorgen für uns selbst – mit den 
damit einhergehenden Sorgen. 
Die Witwe hat sich entschlossen, beide 
Münzen einzuwerfen, ohne Plan B, ohne 
an die nächsten Tage, Monate oder Jahre zu 
denken – wie befreiend! 
Vielleicht geht es nicht um den konkreten 
Spendenbetrag, sondern darum, sich von 
seinen eigenen Sorgen zu befreien und so 
mehr für andere sorgen zu können? Darum, 
sich nicht ängstlich in einer „Seifenblase“ zu 
verstecken, sondern sich mutig den unange-
nehmen Seiten des Lebens zu stellen?

Wie viel geben? 
Wie viel von sich 
selber geben…?
Papst Franzis-
kus hat in der 
Flüchtlingsfrage 
von seinen Jesu-
itischen Brüdern 
gefordert, dass sie 
ihre leer stehen-
den Klöster für 
die Flüchtlinge 
öffnen sollen und 
verlangt: „Sie ein-
fach aufzunehmen, 
reicht nicht. Es 
reicht nicht, Bröt-
chen an eine Person auszuteilen, die nachher nicht 
die Möglichkeit bekommt, auf eigenen Beinen zu 
stehen. Nächstenliebe, die einen Armen so lässt, 
wie er ist, genügt nicht.“
Indirekt auch ein finanzieller Einschnitt, ja, aber 
in erster Linie ein ganz persönlicher, tatkräftiger 
Ruf an die Betroffenen: Verlasst eure Wohl-
standsblase, denkt über das Gewohnte hinaus 
und kümmert euch!
Gleichsam ein Appell an die Menschheit: Sich 
nicht durch Sorgen und Grübeln selbst abschot-
ten, sondern tätig werden! Auch, wenn wir nicht 
durchschauen, wie man die großen Nöte der Welt 
löst, wenn es kaum Antworten gibt, wenn wir 

nicht wissen, was wir gegen diese Übermacht tun 
sollen oder wie; wenn wir hilflos zu- und im näch-
sten Moment wegschauen, weil wir eben nicht 
gefühllos sind: Anteil nehmen, zupacken! Sich 
um andere sorgen und mutig seinen persönlichen 
Beitrag leisten. 

Die rettende Hand…
In der Hoffnung und Gewissheit, dass für uns be-
reits gesorgt ist, brauchen wir keine schützende 
Blase um unser eigenes Leben. Wir können uns auf 
den Moment konzentrieren und jetzt einfach nur 
unsere Hand dem Nächsten entgegen strecken. 
So wie es uns in diesem Augenblick möglich ist, im 
Vertrauen darauf, dass wir Halt finden.
Gott ist diesen Weg für uns voraus gegangen. Er ist 

für uns Mensch geworden. Nicht als allwissender, 
allmächtiger König ist er zu uns gekommen 
sondern als nacktes, armes Baby im kalten Stall. 
Gibt es eine Erscheinungsform, die mehr Schutz-
losigkeit ausstrahlt und zugleich so viel Hoff-
nung, Liebe und Mut bedeutet?

Wir wünschen ein frohes, besinnliches Weih-
nachtsfest! Keines in Armut oder mit schmerz-
lichem Verzicht, aber mit der Entschlossen-
heit, einen Schritt außerhalb der Seifenblase 
zu riskieren und dem Mut, nicht nur für sich 
selbst zu sorgen!



Jesus,  Maria und . . .  Josef. 
Immer wird er an dritter und letzter Stelle ge-
nannt, in der Krippe steht er meist im Hinter-
grund und spricht in der ganzen Bibel kein Wort.

Als er von der 
Schwangerschaft seiner 
Verlobten erfährt, lesen 
wir im Matthäus-Evan-
gelium über Josef: „Er be-
schloss, sich in aller Stille 
von seiner Frau zu tren-
nen“ (in der damaligen 
Zeit eine sehr humane 
Reaktion), denn er war 
„gerecht und wollte sie 
nicht bloßstellen“. 

Darauf erscheint ihm ein Engel, der spricht: „Josef, 
Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria als deine Frau 
zu dir zu nehmen; denn das Kind, das sie erwartet, 
ist vom Heiligen Geist. Sie wird einen Sohn gebären, 
ihm sollst du den Namen Jesus geben; denn er wird 
sein Volk von seinen Sünden erlösen.“ (Mt 1,20-21). 
Josef akzeptiert, er vertraut - und begleitet Jesus 
als bodenständiger, „irdischer“ Vater, der sich be-
dingungslos um seine Familie kümmert.
Oder stellen wir uns folgende Szene vor: 
Die Eltern gehen mit dem zwölfjährigen Jesus zum 

Passahfest nach Jerusalem. Als sie zurückkehren be-
merken sie das Fehlen des Kindes. Nach verzweifelter 
Suche finden sie ihren Sohn im Tempel.
Maria, seine Mutter, macht ihm Vorhaltungen: „Dein 
Vater (sie meint Josef!) und ich haben dich voll Angst 
gesucht.“ Und das Kind entgegnet: „Wusstet ihr 
nicht, dass ich in dem sein muss, was meinem Vater 
gehört?“ (Lk 2,48-49). Josef steht daneben und sagt 
kein Wort - was mag wohl in ihm vorgehen? 
Schweigsamkeit, Selbstlosigkeit, entschlossenes 
Handeln und sein Sinn für Gerechtigkeit einer-
seits, seine sanfte Sorge und seine Offenheit für 
Träume und für Engel andererseits machen ihn 
zum menschlichen Element in der Heiligen Fa-
milie, zu einem modernen Mann, den zu entde-
cken, die Zeit gekommen ist.

Josef ...
... hat seinen Gedenktag seit 1479 am 19. März.
... ist seit 1870  Patron der Katholischen Kirche.
... wurde von Papst Johannes XXIII neben der 
Gottesmutter Maria zum besonderen Schutzpa-
tron des Zweiten Vatikanischen Konzils bestimmt.
... ist einer der Schutzpatrone Österreichs.
... soll auf Wunsch von Papst Franziskus im neuen 
Messbuch immer genannt werden ... nach Maria, 
versteht sich!

Text: Maja Ströbele

Wallfahrt des Kapellenvereins 
Ernsting am 31. August 2013
Text&Bild: Arnold Rusch

Das Zisterzienserstift Schlierbach 
war Ziel der heurigen Wallfahrt. Bei 
einem kurzen Halt am Magdalena-
berg konnten wir einen herrlichen 
Blick auf das Stift werfen. Dort an-
gekommen, beeindruckten uns der 
schöne, sonnige Innenhof und die 
barocke Stiftskirche, welche reich 
und prunkvoll mit Stuckatur und 
Malerei ausgestattet ist. Gemeinsam 
mit unserem Herrn Pfarrer Markus 

Menner feierten wir die Messe. In seinen Wor-
ten erklärte er uns, dass sich hier die Erbauer 
durch die reiche Ausstattung ein „Stück Himmel 
auf Erden“ schaffen wollten.
Nachmittags wurde uns die Produktion der 
Schlierbacher Käserei beeindruckend erläutert 
und mit einer Verkostung abgerundet. Auch die 
Glaswerkstatt des Klosters mit ihrer Glasmale-
rei, wo Entwürfe von Künstlern ausgearbeitet 
werden, konnten wir besichtigen.  
Mit am Programm war Steyr, wo wir in der 
Stadtpfarrkirche gemeinsam ein Lied sangen. 
Punktgenau zu dessen Ende begann zu unserer 
Überraschung und zur Freude des Herrn Pfar-
rers die große Ägidiusglocke zu läuten!



Gott baut ein Haus, das lebt!                                                  

Für mich ist es jedes Jahr etwas Beson-
deres, bei den Maiandachten in die Dörfer 
unserer Pfarrgemeinde zu kommen, um 
mit den Menschen vor Ort bei den Dorf-
kapellen zu beten und zu singen sowie die 
persönlichen Anliegen der Mitfeiernden 
Maria als Fürsprecherin anzuempfehlen. 
Auch das anschließende Zusammensein 
ist ein Geschenk.
An dieser Stelle sei allen, die sich um die 
Kapellen unserer Pfarre kümmern und sie 
liebevoll pflegen ein sehr herzlicher Dank 
gesagt! Der aufmerksame Betrachter er-
kennt in diesen oft alten, zum Teil aber auch 
völlig neu erbauten kleinen Sakralräumen 
deutliche Zeichen der Lebendigkeit unseres 
Glaubens! Frei nach dem Motto unserer 
Pfarrgemeinde „Gott baut ein Haus, das 
lebt!“, rührt sich gerade in diesem Bereich 
erstaunlich viel.
So wurden in den letzten Jahren die Chri-
stophoruskapelle innen sehr stilvoll um 
gestaltet, die Wolfinger Kapelle völlig neu 
gebaut, ebenso ist in Gumpling eine herr-
liche Kapelle im Entstehen und in Ernsting 
laufen schon engagierte Vorbereitungen 
zum 5oJahr-Jubiläum 2014. Für all diese be-
herzten, liebevollen Initiativen bin ich sehr 
dankbar!

Pfarrer Markus Menner

Fenster der Kapelle Gumpling
Foto Karl Hager

Herzliche Einladung zur nächsten Pfarr-
wallfahrt nach Erfurt, Eisenach und Wei-
mar, auf den Spuren der Hl. Elisabeth von 
Thüringen und Martin Luther. 
Termin: 23.-26.4.2014.
Anmeldung ab sofort bei der Firma Felber.

Einladung zur Pfarrwallfahrt 2014



Der Herbst zeigte sich von seiner rauen 
Seite an diesem Festtag - kalter Wind 
und fast schon winterliche Tempera-
turen. Wie sehr hatten wir uns einen 
sonnigen Herbsttag und ein Pfarrfest  
im Freien gewünscht! Doch auch im 
vergangenen Erntejahr lief wohl nicht 
alles wunschgemäß - weder in der 
Landwirtschaft noch in der ganz per-
sönlichen Ernte im privaten Bereich. 
Hochwasserkatastrophe, dann wo-
chenlang zu wenig Regen, Krankheit, 
Gegenwind bei der Umsetzung von 
Zielen, persönliche Enttäuschungen 
– jeder von uns kennt Beispiele.   Die 
rauen Zeiten gehören zum Mensch-
sein dazu. Sie regen zum Nachdenken 
an, schärfen den Blick auf das Wesent-
liche, setzen Impulse, relativieren, stär-
ken den Zusammenhalt und lassen die 
Sonnenzeiten besser erkennen.

Die Erntekrone 2013 
ist symbolischer Dank 
für unsere Ernte: auf 
den Feldern, in un-
seren Beziehungen, in 
unserer Menschwer-
dung, in der Gebor-
genheit Gottes.
Das kunstvolle Bin-
den der Erntekrone 
wurde von der„Zeche 
Ernsting“ übernom-
men – ein starkes Zei-
chen aus dem Kreis 
der Jugendlichen! Die 
Pfarre hat sich darü-
ber sehr gefreut und bedankt sich für 
das Engagement. Danke auch an die 
Goldhaubenfrauen, die beim Um-
zug nicht nur dem Wetter getrotzt, 
sondern auch Erntedankbüscherl 

an die Feiergemeinde verteilt haben. 
Die Marktmusikkapelle begleitete 
den Erntedankzug, die musikalische 
Gestaltung des Gottesdienstes über-
nahm der Singphoniachor. Danke!

Das Pfarrfest im KultOs ließ die Kälte 
rasch vergessen – durch´s Zusammen-
rücken, durch ein warmes Bratl oder 
Schnitzerl, durch die mitreißenden 
Klänge der Marktmusikkapelle, Kaffee 
und köstliche Kuchen. Sonne tanken 
konnte man auch an der Fairtrade-
Südamerika-Bar. Sie setzte eine Quer-
verbindung zum Heimatkontinent von 
Papst Franziskus und dessen Bemü-
hungen um die Rechte jener Menschen, 
die vom reichen Teil der Welt ausge-
beutet werden. In der Kreativwerkstatt 
waren die Kinder am Werk: Es wurde 
gebastelt und gebaut. Sie sind es, auf 
die wir hoffen – dass es ihnen später ein 

Anliegen sein möge, an 
einer lebendigen Kirche 
weiterzubauen.

Stichwort „bauen“: Die 
Erntedank-Opfergabe 
(€ 8076,01) und der 
Erlös des Pfarrfestes (€ 
1733,75) werden für die 
Kirchturmsanierung 
verwendet. DANKE! 
Besonderer Dank ge-
bührt auch dem Vor-
bereitungsteam, den 
vielen Helfern, der 

Fleischhauerei Schu-
ster, dem Getränkehandel Weinber-
ger sowie der Bäckerei Schlichtner, 
die auch heuer wieder das Pfarrfest 
großzügig unterstützt haben.

Erntedank & Pfarrfest am 29. September 2013
Text: Martina Fischer / Fotos: Arnold Rusch



Familienmesse zum Weltmissionssonntag
Text: Martina Fischer / Fotos: Franz Niedl                                                 

Eine Welt, die NICHT hungert, weil sie teilen kann 
war auf dem Puzzle – Plakat der Kinder zu lesen. Zu-
vor spielten sie eine eindrucksvolle Geschichte vor: Wie 
kann man mit soooo langen Löffeln Nahrung in den ei-
genen Mund bekommen? Das will und will nicht 
funktionieren. Es sei denn, man wird von den Nachbarn 
gefüttert und macht es ihnen gleich. Man könnte auch 

„TEILEN“ dazu sa-
gen. Eigentlich ganz 
einfach. Die Reali-
tät sieht anders aus: 
Eine Welt, die hun-
gert, weil sie NICHT 
teilen kann.
Dies war einer der 
Gründe, warum 
unser Gast, Bruder 

Jakob Goldberger, vor vielen Jahren sein Kärntner Dorf 
verließ und ins Missionshaus St. Gabriel eintrat, um Stey-
ler Missionar zu werden. 1969 reiste er zum ersten Mal 
auf die Philippinen – ein Lebensprojekt nahm seinen 
Anfang. Bruder Jakob kümmerte sich um die Verbesse-
rung der Lebensbedingungen von einfachen Bauern im 
Bergland. Es sei ihm schwer gefallen, sich jetzt im Alter 
an das Leben hier in Österreich zu gewöhnen, erzählte er.
Die eindrucksvollen Bilder und  Filmausschnitte ließen 

erahnen, wie sich Lebensfreude und Zufriedenheit jen-
seits der übersättigten  Konsumwelt anfühlen. 
Begleitet wur-
de Bruder Ja-
kob von Elisa-
beth Piritsch. 
Sie stellte die 
Zeitschrift der 
Steyler Missio-
nare, die „Stadt 
Gottes“ vor. Die
Beiträge nehmen 
zu Lebensthemen
und Glaubensfra-
gen Stellung, ver-
mitteln Werte
und Brauchtum
aus den unterschiedlichsten Kulturkreisen der Erde und 
spannen eine Brücke zur Weltkirche. Frau Piritsch bedank-
te sich sehr herzlich bei Mathilde Berger, die seit vielen Jah-
ren für die Bestellung & Verteilung der „Stadt Gottes“ in 
Ostermiething verantwortlich ist.        
Danke allen, die an diesem Missionssonntag ein Zeichen 
der Solidarität mit den Menschen in den Ländern des Sü-
dens gesetzt haben und diese Haltung auch in den Alltag 
einfließen lassen.

„Es blüht der Blumen eine“
Festliche Maiandacht in Ostermiething                           
Text: Markus Menner

Am 15. Mai dieses Jahres haben wir in unserer Pfarrkirche eine 
besonders festlich gestaltete Maiandacht gefeiert. Ein voll besetz-
ter Reisebus aus meiner Heimatgemeinde Gampern mit Pfarrer 
Reinhold Stangl und dem Organisator Josef Sammer und viele 
Ostermiethinger waren gekommen, um in der Kirche die al-
ten, zu Herzen gehenden Marienlieder zu singen, zu beten, den 
herrlichen von der guten Akustik des barocken Kirchenraumes 
getragenen Klängen der Gamperner Bläser zu lauschen, auf das 
Leben Marias zu schauen und sich im abschließenden euchari-
stischen Segen stärken und aufbauen zu lassen.   
Es war dies ein spirituelles Erlebnis zu Ehren un-
serer Pfarrpatronin Maria, das noch lange nachgeklun-

gen ist und vielleicht auch eine Fortsetzung finden wird.
In fröhlicher Stimmung klang der Abend beim Wirt 
z´Ernsting aus.



Adventinitiative
der Katholische Männerbewegung  (KMB)                        
Text: Josef Waltl

Advent – Zeit der Vorbereitung
auf die Ankunft unseres Herrn Jesus Christus

Für einen besinnlichen Start in die Adventzeit lädt die KMB am 1. Advent-
sonntag Jung und Alt zu einer Wanderung nach Altötting mit einer an-
schließenden Andacht zum Gedenken an Pater Ruderstaller ein. Der aus 
unserer Pfarre stammende Pater Ruderstaller hat sein Leben in den Dienst 
Christi gestellt und 1946 in China den Märtyrertod erlitten. Sein Vorbild soll 
uns in der Adventzeit als Anregung für eine gute Vorbereitung auf Weih-
nachten und die Vertiefung unseres Glaubens dienen. 

Teilnahmemöglichkeiten an der Wanderung und Andacht
am 1. Dezember 2013:
• Treffpunkt Bahnhof Burghausen und Abmarsch um 11:30
• Weitere Teilnahmemöglichkeit ab dem Parkplatz an der alten Post
   straße beim Sportplatz in Emmerting und Weiterwanderung um 13:30. 
   (Achtung: Aufgrund der frühen Abenddämmerung ist für die Rück-
   wanderung von Altötting nach Emmerting eine Stirn- oder Taschen-
   lampe mitzunehmen).
• Weitere Teilnahmemöglichkeit – Andacht in der Kirche St. Konrad 
   von 15:30 bis 16:00.
• Die Zeit nach der Andacht steht nach freier Wahl für den Besuch des 
   Weihnachtsmarktes am Kapellenplatz oder die Rückreise zur Verfü-
   gung. Die Pilger ab Burghausen können stündlich mit dem Zug nach 
   Burghausen zurückreisen (z.B. 16:52, 17:52,18:52).

Kurzinformationen und Ankündigungen der KMB:
• Die KMB will die Pfarrgemeinschaft durch Initiativen und Mitarbeit  
   stärken und würde sich über neue Mitglieder freuen. Bitte unter-
   stützen Sie mit Ihrem Neubeitritt unsere Aktivitäten. (Mitglieds-
   beitrag 16 €/Jahr; Anmeldung im Pfarramt oder bei Dr. Josef Waltl).
 
• In der Adventzeit findet wieder die Adventsammlung „ SEI SO FREI“ 
   statt. Damit unterstützt die KMB unter dem Motto „Stern der Hoff-
   nung“ das Schwerpunktprojekt „Hilfe für die Ausbildung der Kinder 
   in Nicaragua“ und weitere Entwicklungshilfeprojekte.

Mi   8.1.2014,   17:00-18:00,
Sa. 11.1.2014,  10:00- 11:00 

Mi. 15.1.2014,  17:00-18:00 u.
Sa.  18.1.2014,  10:00-11:00 

Anmeldetermine für die Firmung
in der Pfarrkanzlei im Pfarrhof



Text: Alois Mühlbacher

Containergebäude Friedhofsmüll
Die Situation rund um das Containergebäude 
für den Friedhofsmüll hat sich seit dessen Er-
richtung wesentlich verbessert. Trotz eindeutiger 
Beschriftung kommt es jedoch vereinzelt immer 
wieder zu Verwechselungen. Nicht kompostier-
barer Abfall landet im kompostierbaren Abfall 
und umgekehrt. Wir ersuchen weiterhin um ent-
sprechende Trennung des Abfalles. Dies erspart 
der Pfarrgemeinde Kosten und Arbeit. Zusätz-
lich ist auch das Bild rund um die Pfarrkirche 
und um den neuen Marktplatz ein schöneres. 

Sanierung Kirchturm und Westfassade:
Wie viele Kirchenbesucher schon im Jänner dieses 
Jahres bemerkten, haben sich im Bereich der Ge-
simse des Kirchturmes Teile gelöst. Aus Sicher-
heitsgründen musste für kurze Zeit am Westein-
gang der Kirche ein Schutzgerüst errichtet werden, 
um die Kirchenbesucher vor herabfallenden 
Mauerteilen zu schützen. Als Sofortmaßnahme 
wurden von einer Spezialfirma aus Osttirol noch 
weitere lose Mauerteile vom Kirchturm entfernt. 
In Abstimmung mit dem Bauamt der Diözese 
Linz wurde daraufhin die Gesamtsanierung des 
Turmes und der Westfassade beschlossen.
Die letzte Sanierung erfolgte im Jahr 1999. Was-
ser, Schnee und Frost setzen der Bausubstanz 
immer wieder stark zu. Durch zusätzliche Maß-
nahmen wurde versucht, die Sanierung nachhal-
tiger zu gestalten. So wurden unter anderem die 
Gesimse mit Blech abgedeckt, um das Eindrin-
gen von Wasser zu verhindern. Die Fassade wur-
de vor dem endgültigen Farbauftrag mit einem 
Algenschutzmittel vorbehandelt. 
Für die Professionistenarbeiten ist es wiederum 
gelungen, Unternehmen aus der Umgebung zu 
beauftragen. Wie immer, waren auch dieses Mal 
viele fleißige und vor allem unentgeltliche Hände 
bereit zum Mithelfen. 

Die eingegangen Spenden beim heurigen Ern-
tedankfest werden zu hundert Prozent diesem 
Projekt zugewendet. 
Ein herzliches „Vergelt‘s Gott“ allen Helferinnen, 
Helfern und Spendern.

Barrierefreier Zugang zur Kirche
Nach jahrelangen Verhandlungen und einigen Be-
gehungen mit dem Bundesdenkmalamt ist es nun 
gelungen, für den barrierefreien Kircheneingang 
eine vernünftige Lösung zu finden. Durch die Be-
harrlichkeit von Pfarrer Markus Menner und des 
gesamten Pfarrgemeinderates wurde, anstatt einer 
aufwändigen und nicht sehr ansehnlichen Ram-
penlösung das Absenken der Türschwelle an der 
Eingangstüre durchgesetzt. Die Türschwelle wur-
de ursprünglich vom Denkmalamt als schützens-
werte „historische Bausubstanz“ deklariert, wäre 
aber durch die vorgeschlagene Rampenlösung 
ohnehin nicht mehr sichtbar gewesen. 
Für den Zugang zur Kirche im Friedhofsbereich,
welcher derzeit aus lockeren Kieselsteinen
besteht, werden derzeit noch sinnvolle und op-
tisch ansprechende Varianten diskutiert.
 Eine baldige Lösung ist auch hier in Sicht.

Bauliche Aktivitäten in der 
Pfarrgemeinde   



Christina S chernberger
             Ursprünglich aus Regau,Vöcklabruck, 

wohnt seit September 2013 in 
Tittmoning. Nach dem Stu-

dium in Linz und einem 
  6-monatigen Volontariat in 

einem Kinderheim in  
Ghana  ist sie nun Re-

ligionslehrerin an der 
Hauptschule. „Religionsunterricht 
soll interessant sein - neue Zeiten 
fordern neue Methoden und geben 
neue Möglichkeiten dafür!“

Religion &
     Schule 

Bruder Jesus, ich prüfe mich vor dir.
Ich prüfe, was klein ist uns was groß.
Was ist nötig an meinen Sorgen
und an meiner Angst?
Worauf soll ich zugehen?
Was ist nötig? Was ist entbehrlich?

Zeige mir, wofür ich da sein soll.
Zeige mir, wer mich braucht.
Zeige mir, was ich tun kann.

Ich weiß, dass du unsere Mitwirkung wolltest,
damit mehr Gerechtigkeit entsteht.

Gib mir offene Augen, Fantasie und Tatkraft.
Und schaffe Gerechtigkeit 
Auch durch meine Bemühung.

Manches, was mir wichtig ist,
ist vielleicht doch so klein,
dass ich es vergessen kann.
Manches, was ich bisher übersehen habe,
ist so groß, dass ich dafür eintreten muss.

Gib mir Zutrauen zu mir selbst 
und Zutrauen zu deinem Auftrag.
Denn ich will tun, was du willst. 
                           

Besinnliches von Jörg Z ink

Markus Menner
Seit 2008 Pfarrer in Oster-
miething und Religions-
lehrer an der Volksschule. 
„Ich unterrichte die 2. Klas-
sen. Es ist jedes Jahr neu sehr be-
reichernd, die Kinder auf ihrem 
Weg zur Erstkommunion zu be-
gleiten und zu spüren, wie sehr sie begeistert sind. Wenn der 
Funke überspringt, ist das für mich das schönste Geschenk!“

Martina Fischer
Wohnort Ostermiething seit 
2000; verheiratet, zwei erwach-
sene Söhne. Unterrichtet Religi-
on an der Hauptschule – zusätz-
lich zu Englisch, Biologie und Geografie.
 „Es ist spannend und für manche 
Schüler überraschend, dass Natur-
wissenschaft & Religion   einander 
nicht widersprechen.“  

Brigit te Seilinger 
 Ist Mutter von vier Kindern und lebt 

in Handenberg. Die Jungschararbeit 
und die Firmbegleitung hat in ihr 
den Wunsch geweckt, auch beruflich 

diesen Weg zu gehen. „Mit Kindern zu-
sammen sein, Freude am Leben und am Glau-
ben mit ihnen zu teilen, ist seit meiner Jugend 

ein großer Teil meines Lebens.“ 

vorgestellt 


